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"Im Nachhinein gesehen war der große Fehler das Streich-
holz anzuzünden. Aber ich habe nur versucht den Hamster
wieder zu kriegen," hat Eric Tomaszewski amüsierten Ärz-
ten in der Abteilung für schwere Verbrennungen im Salt
Lake City Hospital erzählt. Tomaszewski und sein homose-
xueller Lebenspartner Andrew (Kiki) Farnom, waren nach
einer Session der intimen Art zur ersten Hilfebehandlung
eingeliefert worden, nachdem dabei einiges schief gelaufen
war.
"Ich habe ein Papprohr in sein Rectum eingeführt und dann
Raggot, unseren Hamster, hineinschlüpfen lassen." erklärte
er. "Wie gewöhnlich hat Kiki 'Armageddon' gerufen, das
Zeichen dafür, dass er genug hatte. Ich habe versucht Rag-
got zurückzuholen, aber er wollte nicht wieder raus kom-
men, also habe ich ein Streichholz angezündet und in das

Rohr gespäht, wobei ich gedacht habe das Licht würde ihn
anlocken."
Bei einer eilig einberufenen Pressekonferenz, beschrieb ein
Sprecher des Krankenhauses was als Nächstes geschah.
"Das Streichholz entzündete eine Gasblase im Innern und
eine Flamme schoss aus dem Rohr, entzündete Mr. Tomas-
zewski's Haare, fügte seinem Gesicht schwere Verbrennun-
gen zu. Außerdem fingen das Fell und die Schnurrbarthaare
des Hamsters Feuer und entzündeten im Gegenzug eine
noch größere Gasblase noch weiter innen. Dies schleuderte
den Nager nach draussen wie eine Kanonenkugel."
Tomaszewski erlitt Verbrennungen 2. Grades und eine ge-
brochene Nase durch den Aufschlag des Hamsters, während
Andrew Farnom Verbrennungen ersten und zweiten Grades
an seinem Anus und Enddarm erlitt.

Unfallbericht
Die nachstehende Unfallberichte sind wirklich passiert!

Der folgende Brief eines Dachdeckers sind an die SUVA (Schweizerische Unfall Versicherungs Anstalt) gerichtet und
beschreibt die Folgen einer unüberlegten Handlung.

In Beantwortung Ihrer Bitte um zusätzliche Information
möchte ich Ihnen folgendes Mitteilen:

Bei Frage 3 des Unfallberichtes habe ich "ungeplantes Han-
deln" als Ursache meines Unfalls angegeben. Sie baten
mich dies genauer zu beschreiben, was ich hiermit tun
möchte:

Ich bin von Beruf Dachdecker. Am Tag des Unfalls arbei-
tete ich allein auf dem Dach eines sechsstöckigen Neubaus.
Als ich mit meiner Arbeit fertig war, hatte ich etwa 250 kg
Ziegeln übrig. Da ich sie nicht die Treppe des Gebäudes
runter tragen wollte, entschied ich mich dafür, sie in einer
Tonne an der Außenseite des Gebäudeshinunter zu lassen,
die an einem Seil befestigt war, das über eine Rolle lief. Ich
band also das Seil unten auf der Erde fest, ging nach oben
und belud die Tonne.

Dann ging ich wieder nach unten und band das Seil los. Ich
hielt es fest, um die 250 kg langsam herunter zu lassen.
Wenn Sie in Frage 11 des Unfallberichtes nachlesen, wer-
den Sie feststellen, dass mein damaliges Körpergewicht
etwa 75 kg betrug. Da war ich sehr überrascht, als ich plötz-
lich den Boden unter den Füßen verlor und aufwärts gezo-
gen wurde, verlor ich meine Geistesgegenwart und vergas
das Seil los zu lassen. Ich glaube, ich muß hier nicht sagen,
dass ich mit größerer Geschwindigkeit am Gebäude hinauf
gezogen wurde. Etwa im bereich des Dritten Stockes traf
ich die Tonne, die von oben kam. Dies erklärt den Schädel-
bruch und das gebrochene Schlüsselbein.

Nur geringfügig abgebremst setzte ich meinen Aufstieg fot
und hielt nicht an, bevor die Finger meiner Hand mit den
vorderen Fingergliedern in die Rolle gequetscht waren.
Glücklicherweise behil ich meine Geistesgegenwart und
hielt micht trotz des Schmerzes mit aller Kraft am Seil fest.
Jedoch schlug die Tonne ungefähr zur gleichen Zeit auf
dem Boden auf und der Boden brach aus der Tonne heraus.
Ohne das Gewicht der Ziegel wog die Tonne nur etwa 25
kg. Ich beziehe mich an dieser Stelle wieder auf mein in
Frage 11 angegebenes Körpergewicht von 75 kg. Wie sie
sich vorstellen können, begann ich nun einen schnellen ab-
stieg. In Höhe des Dritten Stocks traf ich wieder auf die von
unten kommende Tonne. Daraus ergaben sich die beiden
gebrochenen Knöchel und die Abschürfungen an meinen
Beinen und meinem Unterleib.

Der Zusammenstoß verzögerte meinen Fall, so dass meine
Verletzungen beim Aufprall auf den Ziegelhaufen gering
ausfielen und so brach ich mir nur 3 Wirbel. Ich bedaure je-
doch, Ihnen mitteilen zu müssen, dass ich, als ich auf dem
Ziegelhaufen lag und die leere Tonne sechs Stockwerke
über mit sah, nochmals die Geistesgegenwart verlor!

Ich lies das Seil los, worauf die  Tonne diesmal unbemerkt
runter kam, und ich dadurch 3 Zähne verlor.

Zusammengefaßt:
• Schädelbruch und das gebrochene Schlüsselbein
• gequetschte Fingergliedern an der vorderen Hand
• gebrochene Knöchel und die Abschürfungen an Beinen 

und Unterleib
• drei gebrochene Wirbel und herausgeschlagene Zähne

Der nun folgende Bericht stammt aus der L.A. Times:


